
Paul chulmeister w1e die ege. ist diesen Bereich weıtge-
hend auszublenden. ber Umweltschutz

Vom CNiaien In der Kirche gıbt viele, uber Lebensschutz weniıge Sen-
Massenmedien dungen. Über Frieden un!: Abrustung 1SKU-
un! „Glaubensmarketing‘‘ 1er INa haufig, uber Ehe un! Famlılıie sel-

te  S Und manche Themen (Abtreibung, Jas-
Anstaltt Aıe Massenmedıen gen ıhrer iINS phemuie) werden 1ın iıhrem relıg10sen spekt
Nıh1rlıistıische abgleıtenden Belrıebigkeit UN fast schon tabuisiert Da Pu  1Z1S1L eın
ıhrer destruktıven Krıtiklust NLÜ  S be- ‚„„Dienst der ahrheı un! TrTe1ıheılt‘‘ eın
schımpfen, sollten dıe kırchenleute dıe „Pro-
vokatıiıonen‘‘ UTC| dıe Medıenleute annenh-

sollte Johannes aul I, wIıird N1ıC selten
verdrangt.

171174 UNı ach den aufgeworfenen Fragen
stellen. Naur Went dıe ırche ehTrTriıche Ant-

Zwar stımmt, W as ‚„Le onde  .. einmal ansC-
sichts der dıffusen Religlosität VO  -

ıworten q?ıbt, Wenn Sıe ın eıner verstanı  ıchen eute bemerkt hat ‚„Die Katholiken sehen
Sprache DO' .ott und uDer andere Inhalte Sar NIC. W as fur phantastische arten S1e ın
des aubens sprıcht, Un WenrLnNn dıe TıstenNn ihrem ple. aben  .. och auch die Medien-
dıe 0La TıtAa. m1ıt den Mıtmenschen eben, macher selbst sehen dies oft n1ıC nteres-
werden dıe Medıen dazu beitragen können, ant WITd © WenNnn eın Investiturstreı
daß dıe elıgıon ıhre Bedeutung für das ge- eınen Bıschofssıitz ausbrıicht der ıch e1-
sellschaftlıche en entfalten kann. Dazu Hundertschaft heologen mıiıt dem Ruk-
bedarf aber auch mutıger Versuche, Wwıe

red.
kenwind antıromiıscher Affekte Wort mel-

sSıe abschlıeßend beschrıeben werden. det. Es ist eın ArmutszeugnIis, WenNnn e DI’O-
fessionelle euglerde der Medienleute Nn1ıC

„‚Eın Junger Mann aINnenNns utychus sa ausreıicht, ıch weniger die Tabuzonen
offenen Fenster un sank, als die Predigt des des Zeıtgeistes als die noch alb verbor-
Paulus ıch langer hinzog, 1ın tiefen Schlaf. ngelstigen Irends VO  - mMorgen kum-
Und Lel VO drıtten OC herunter; als INeInNn

I119. ihn au: War .. (Apg 20, 9) Auch Chriıisten stımmen 1ın dıe gangıge
Selbst eın gutes „Glaubensmarketing‘‘ Medienbeschimpfung eın Wer ist schuld,
reicht nıcC immer den Adressaten Der Kir- daß das alz das aubens SC wıird? ‚„„Di1ie
folg des Volkerapostels Paulus iıst eltge- Medıien mıiıt ihrer 1Nns Nıhilistische abgleıten-
ScChichte geworden. Doch selne Nachfolger den Belıebigkeit.‘“‘ Wer ist Schuld, da dıe
en N1ıC TSE 1 Zeıitalter der Sakularısıie- Kırchenkonflikte 1Ne große, abtraglıche
rung mıiıt Schwiaierigkeiten kampfen Wırkung haben? „„Die edien mıiıt ihrer de-
Mıt dem 1La aus der Apostelgeschichte be- struktiven Krıtiklust.‘ on Kiıerkegaard
ginnt onatihan WL Verfasser des ‚„„‚Gullı- hat die Journalisten N1ıC. nach dem 35  ag 9
ver  66 un!: Dechant St Patrıck 1ın u  INn, sondern nach der aCcC „„Nuiltisten‘‘ benen-
seline Philıppika das Cchlaien ın der N  5 wollen ‚„Die Journalısten ınd 1n Wahr-
iırche 5  pıum WIT. auf viele Eeute nNn1ıC. eıt 9  achtfahrer‘, S1Ee fuhren den Kot NnıC

betaubend w1ıe i1ne Nachmuittagspredigt.‘‘ fort 1ın der aC. Was ja wohl ehrlıch WI1e
‚„Aber‘‘, konnen WIr mıiıt Swiıft eute fra- uch eine gute Lat 1st, neın, S1e fuhren den
SCH, f welchen Argumenten sollen WITr Kot eın Tag.  C6 Kın all extremer edien-
dem CnNlaier beikommen? Welche ıttel chelte Auch eute uübersehen T1sten bel
sollen WITr benutzen, seine ugen offen- den der eigenen Entlastung dienenden
zuhalten  66 Schimpfkanonaden die Chance, die d1e Mas-
Der aps S1e. Iın den Massenmedien 1Ne senmedien bıeten
‚„‚moderne, wirksame KForm der Kanzel‘‘. Das Defizıt begınnt ja schon der Basıs der
1SC iınd S1e nıC S1e konnten 1N - ırche re  1  en, die vielleicht noch das

Irommelfell, ber N1IC. mehr das Herz errel-sofern se1ın, als Z Verantwortung der
Medienmacher za. c1e Bıldung eıner OTf- hen Pfarrblatter, VO Insıdern Iur nNnsıder
fentlichen Meınung auch ın relevanten sıttli- geschriıeben. Eıne eu VOTL offenem Me1ı1-
hen und religıosen Fragen fordern, nungsaustausch, dıe verbreitete eıgung
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ZU. schonen Schein Und dort, on eıt kıirc  ıcher Erscheinungsformen ist eın
N1IC. mehr leugnen SINd, oft Hame un Problem, die ekenntnisscheu eın zweiıtes.
Unterstellung AauU! einem 2000jJahrıgen Re- Doch gerade weil untier der Jugend einen
pertoire. Übertrieben? Mıiıtnıichten Ks g1ıbt e1- wachsenden Hang U (3NOSIS un! ZU.

ekklesiogene eu VOT dem offentlıchen kulten g1bt, oMmMm darauf d. 1ım mMeta-
Diskurs Da ber gerade das ‚„„‚Gegen-den- physischen akuum VO eutfe bewußt e

VO.  5 Gott reden: wahrhaftıg VOT em un!trıch-Bursten  .. das ecun Aufmupfige
Z Eilixier der edien zahlen, Lut ıch die 1mM ewußtseın, daß jedes en VO  = Gott
ırche oft schwer. Gravıtatisc wIrd VO  5 Einsatz der Christen fur eıdende Miıt-
„Sal” und ‚„‚Wurde‘‘ esprochen, Fadesse menschen MM wIird.

kaschieren. Da das ahrhundert mıt seinem atastiro-
edien durfen ‚„‚Provozleren‘‘ das geht phalen erTat Menschen das nde des
manchen Kırchenleuten nN1ıC. 1n den Kopf. ıch selbst entwerfenden Menschen ge-
Humor und d1ıe Fäahigkeıt, uber ıch selbst bracht hat un! CQ1e selbsttragenden
lachen, ınd leider Mangelware Vor em NiIiwurie gescheıtert Siınd, ist der ırche e1-
be1l jenen, die VO 1ıld einer ‚„‚Kırche 1m Be- fast unvermutete „ Lorschluß-Chance“‘
lagerungszustand“‘ ausgehen und uberall zugefallen. Wiıe falsch ware er, die Sa-
Feiınde wıttern Fur S1e WITd die MeınungSs- kularısıerung LU als efahr ekampfen,
vielia. Nnu  e zZzu leicht ZU. es relatıvle- S1e auch als Moglıchkeıit Z Eintfaltung

der elıgıon verstehen. Wenn dasrTenden Meınungsbreı.
„Glaubensmarketing‘‘ geht, ist diıes ebenso

Die unerlaßlıche OTIiIentilıche TaAasenz edenken WI1€e die Prognose, daß der An-
Da Relıgion ben nNn1ıCcC Privatsache ist. SO[M- teıl der T1sSten ın der westlichen Welt VO

dern VO.  - OCNsSier Bedeutung fur das offent- W Prozent 1970 auf iwa Prozent ZU. Jahr-
1C.en eıner Gesellschaft, kann ıch die tausendwende absınken durfte
ırche nN1ıC. amı begnugen, der ealta DiIie eigentlıche KT1Se des kırchlich verfalßten
der Mediengesellschaft VO.  a eute vVvorbel1zu- aubens STE noch bevor. ‚„‚ Was ist das fur
sehen. S1e muß selbst „„‚Informationspolitik“‘ eın angenagelter Mannn Kreuz”?*‘‘ kann

INa  - eute VO  - CcChulern bel Kırchenfuhrun-machen. Grundsatzlıch ist das uch langst
akzeptiert. Das onzıl hat ıch (ın ‚Inter mı1- SCn horen. In dieser Lage stehen T1sSten
rmicar®, einem seliner schwaäacheren Texte) mıt mıiıt ıner defensiven Festungsmentalität auf
den „sozlalen Kommuniıkationsmitteln  €6 Dbe- verlorenem Posten
faßt. Es g1bt dıe kınrıchtung des ‚„‚Medien- Notwendig ist vielmehr, der Konzıiılskonsti-
sonntags‘‘, und 1971 hat dıe Pastoralinstruk- tution ‚„„‚Gaudıum ei spes‘‘ folgend, 1nNne
tiıon „„Communio e pTrogrTess10*‘ der iırche grundlegende Soliıdarıta: mıt den 1tmen-
die Pflicht auferlegt, den edien ‚„‚vollstan- schen: dıe Bereıtschaft Z Teılen ihrer Le-
dıge, wahre un:! ENAUE Informatıonen NZU- bensbedingungen, ZU Erkennen dessen,
bleten‘‘. Es Se1 „lebensnotwendig‘‘, uch 1N- W äas ihnen wiıichtig 1st, S1e konkret TI1IO-
nerhalb der ırche 1Ne offentliche Meinung sungsbedurftigkeıt erfahren un das

entfalten, 1e ß Doch d U!  N Unver- (Giute g1bt, das T1ısten anknupfen kon-
standnis der AU:  N orge 1ne ‚, VerwIr- Nnen Auch Paulus hat nach di1esen Spuren
rIung der Glaubıigen‘‘ verzichtet INa  } haufig gesucht un:el auf dem Areopag den Al-
auf 1Ne offene un: selbstkritische nfiforma- tar entdec. der dem ‚„unbekannten ott‘‘
tlıonspolitik. geweıht WarTr Genau daraufezog ıch und
Wenn eute uber die besturzende TIradıe- sagte ‚‚Was iıhr verehrt, hne kennen,
rungskrıse des aubens nachgedacht un! das verkunde ich euch.‘ Wo iınd dıie Itare
wenn erkannt WwIrd, daß anınter oft CAWAa- des „unbekannten es heute? Woran
che des Glaubens steckt, dann darf INa laßt ıch ın NSeiIiel e1t anknupfen?
gleich nıcht vergessen, daß dıe TAsenz des ew3, kırchliche Öffentlichkeitsarbeit ist
christlichen aubens 1n der Offentlichkeit keın LEirsatz fur personale Seelsorge. Ihr
für seine Weıtergabe ebenfalls unerla  iıch: WecC ist C die authentische Stimme der
erscheint. Die schwındende Verstandlıiıch- ırche un des aubens 1M Larm der

2435



Marktplaätze vernehmbarer machen. 111ern Ilustrierte auf; manche NnDıetier VO  5
diesen Marktplätzen wIird Der den offentlı- außen tellen den esesto Oß gratiıs ZUT
hen Stellenwer VO Meınungen entschie- erfügung, weiıl S1e Ww1sSsen!: Hıer habe ich e1-
den Der acht- un! Zuteilungscharakter Chance, meınum packen. Sollte
der ‚‚Öffentlichkeit‘‘ ist eın neuzeıtliches ıch Nn1ıC. uch die ırche uberlegen,
Phäanomen, das 1mM audıovısuellen Zeıtalter Menschen warten und ansprechbar sind?
hochste Bedeutung besıtzt Daruber kultur- Was ware mıt einem abwechslungsreichen
T1L1SC klagen, nNnıCcC weiıter. Videoangebot 1ın Passagen, U-Bahn-  atlıo-
Nun hat das Fernsehen fur viele Menschen NC  - Oder anderen Knotenpunkten des Ver-
tatsac  ıch fast Zuge eliner Ersatzreligion g — kehrs? Was mıt zielgerichteten ontakten
WOTTIenN Es gıilt als sınngebende, orlentileren- mı1 Meinungsmultiplikatoren, selen
de Instıtution, deren Empfangsapparate portler, Sanger Oder Journalıisten? Warum
IMa ıch abendlich, als waren c Hausaltare, nNn1ıC eın Fußballpreis der ırche, eın Wett-

bewerb für Chansonniers? Was ware mıt e1-versammekelt. Evangelıkale Grupplerungen
machen sıch diese Gefühlsdisposition nach Ne viel intensıveren er auch ernstiha{i-
amerıkanıschem Vorbild zunutize In einzel- ten, N1IC. instrumentalisierten) 1alog mıiıt
(3 prıvaten Rundfunkstationen plazıeren Kunstlern, denen 1ın der ırche Aufgaben

zugemute und Freiraume gewährt werden?sS1e ihre relig10sen Botschaften miıtunter S
als waren Werbespots. Nıemand kann ıch Naturlich kann dıe ırche ihre Botschaft

daß sich uch nN1IC. W1€e Semmeln anbıleten ZU.wunschen, ın Kuropa
„Televangelists‘‘ w1e 1ın den USA breıitma- alsba.  ıgen Verzehr estimmt, weıl S1Ee SONS

alt, 7zan und geschmacklos werden. Der Wa-hen Medienstars mıiıt polıtiıschem Eınfluß,
deren relıg10se Botschaft das Geschaft rencharakter bleıibt dem Glauben Wesens-

mıiıt 1m Auge hat Es ist eın Miıllharden-  ollar- TeEem!: Doch ıch dem Konsumilismus VeI-

ar. der mıit Kvangelisierung un! ‚„‚Meta- Sagen un:! andererseıts mehr „agglıornamen-
nola** nıchts mehr tun hat. to  e 1m Bereıich der edien anzustreben ist

zweilerlel.Andererseits sollte die ırche bereıt se1ın,
auch VO  - den Werbekunsten der Wiırtschaft Um dıe genulınen Chancen nutzen, die dıie

lernen. Sınd denn die Stil un:! Haltung edien bıeten, edarf Jangfristiger Kon-
Junger Menschen prägenden Vıdeoclips un: zeptionen und der Bereıtschafi der ırche,

viel mehr investieren als bısher SoAnzeigenkampagnen nNn1ıC. tatsac  1C eın
TUN! Z achdenken? Doch viele KIr- bıs ZUTI eın europaisches Konzept der

kırchlichen WFernseharbeit, waäahrend die Bıl-chenleute verziehen piıkıert den Mund, INUT-
meln etwas VO'  - „geheimen Verfuhrern‘‘ und dung internationaler Medienverbund-Kon-
beteuern, daß INa.  - Apostolat nıC. als P.- ern! immer unheıiımlıchere, weıl Machtvol-
ktion un! ırche nıiıcht als Werbeagentur lere un! schwerer kontrollierbare Formen
verstehen durife Naturlich nNIıC. Jeich- annımmt. Von kıirc  ıcher elte hat die Aus-
wohl WIT. diese Berührungsscheu eLIwas einandersetzung mıiıt den eiahren wertbe-
verzopft. Warum sollte ‚„unfein“‘ se1ın, füur J1ebiıger Unterhaltungstendenzen ın den
kıiırchliche Aussagen uch Zeıtungsinserate elektronischen edien, der Wırkung ihres

benutzen? Waren 1de0o- und Radıo-Spots Dauerkonsums auf ınder un Jugendliche
SOWI1Ee den Yolgen ıner einseltigen merıka-mıiıt geistliıchem Inhalt WIT.  1C ‚‚konsum!1i-

ısch‘“? Wiıe reaglert dıe ırche auf die Kr- nısierung auf die kulturelle Identitat relatıv
spat begonnen.olgslawıne der Videotheken? Wiıie auftf die

wachsenden Möglichkeiten VO.  - Privatrund- den „gelstlosen Fernsehkommerz:‘‘
funk un:! -fernsehen? eklagen, sich 1mM wesentlichen auf den

Wunsch ach GottesdienstübertragungenWarum N1ıC. Vıdeoclips? beschranken un ansonsten ın euscher AD-
1elen Amtsträgern der TC hler stinenz verharren, muß cd1e ırche selbst
noch Eiınsicht und der eigenen Ge- inıtlatıv den Kontakt mıt den Medien -
wandtheiıit, ıch 1n der Medienwelt VO.  - eutfe hen Eın Bufett-Empfang für die Presse ist

ehaupten. ÄArzte egen ın den Wartezım- el eine UTr wenıg originelle Methode
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bıld- un! Pragewirkung VO  . Familien- un!Zeıtungen iınd eıt-Zungen, die auf Neues
AUS ınd. Eis ist keine Schande, das einzelne Unterhaltungsserien Fernsehen
nlıegen, das die Kırche ı den Medien pla- wichtiger er sollte INa gerade diesem
zieiren mochte schon 1ı der Eınladung die Bereıich auf 1Ne relıg10se TAsenz achten
Presse „interessant‘‘ SETITVIeren Ehrwur- un! S1E einfordern dies (womoglıch be-
dige Langeweile 1st. keine Tugend un:! ein wußt) nN1ıC. geschieht Warum ollten reli-
kaum verstan:  ıches Kırchenidiom schon B105C Szenen Serlen nN1IC. vorkommen
gal N1C. durfen? Zum zweıten sollte der Lebens-
ort Sprachprobleme auftauchen konn- wirklichkeit ebenso WI1IE der relıg10sen Biıl-

etwa be1l der Prasentation vatıkanıscher dung Urc edien die ‚„„‚Oral history das
Texte), 1sSt VO nfang f{Uur 1Ne begleıten- Tzanlen der CigeNeN Glaubensgeschichte
de „Ubersetzung 1Ns Alltagsdeutsch orge fur Jungere zunehmende Bedeutung g —-

tragen Am besten Wäaäalc TEelllCl ıch WIiNnnNnen
bel Aussagen die fur die Allgemeinheıt De-

Das Defizıt Gefuhlsbereicstimmt SINd der volksnahen Sprache Je-
CIMn Vorbild nehmen theologische Kas- ‚„‚Gerade das Irosten das ONn INr nıcht"“"

en nach Moglıiıchkeit auf die theo- hat Jurgen Habermas einmal die AÄAdresse
logısche Dıiıskussion beschranken der iırcheg{ Es stimmt die Predigt der
Es 1st das Sonderdeutsch des kirc.  ıchen Wahrheit eın 1ST ZUWENIS omm' uch
prechens, das die Otscha: wenıger Vel- auf den rediger Zeıtgenossen fragenM Z  K  > > a  P mittelt als ihr die Aura des nthobenen, des eute zunachst nach glaubwüurdigen Zeugen
akralen, also des Alltags Unverbindlichen der offnung „Secht WI1IEC S11 einander he-
oft einfach Unverstandlıchen verlel. DIie- ben un! „„Sle teiılten es mıteinander‘‘
SsCrx Krawattenzwang der Sprache 1ST darauf wırd eute besonders geachte „Ich
1S5C und unbedacht Die ırche muß bekenne mich ZU. Vorrang des mwelt-
noch viel besser 1Ne deutlıche, unbefangene schutzes‘‘ sa: der Politiker Daß ıch

offentlich uch SsCe1NEeNMN Glauben bekenntZukunftssprache erlernen 1C. der Weg
dıe Banalisıiıerung Ne fluchtigen Zeıtgeıilst- erfahrt INa VO promınenten T1isten NU.:

Sprache WaTe riıchtig, nNn1ıC. das Verram- selten Viıelleicht oft WEeNıser Cou-
schen er Gleichnisse un! Bılder, wohl rage als N Artıkulationsvermogen
ber das AblegenNC Wor  elıder VO  - de- das das Glaubenszeugnis nicht als auifgesetzt
Ne  5 der Angesprochene daß S1e oft NU:  I oder gestelz erscheıinen laßt
die Glaubensmüdigkeit des Sprechenden Relıgıion gılt eutfe IT1Mar nıcht als rage der
einhullen ufblıtzen muß die OtfsSschNHa: eNnre, sondern des TIiIebens dessen W ads>s

uch der Sprache SCe 1 S16 anspruchsvoll dem Menschen als wahr un!: lebenswichtig
oder einfach erscheınt iınst WU. die ırche eNau
Be1l alledem 1St cd1ıe Medienprasenz alleın die Wırkung VO  - Bıldern un! ymbolen

eute 1ST affektiven Bereich 1Nle Verar-N1IC. das Wichtigste S1e kann un! soll ‚, VOT-
des aubens  .. schaffen, uüber- MUung enl  en Kur Außenstehende

haupt das ewußtsein VO.  - Sınn un:! 'Iran- WIT. die iırche oft abweısend nuchtern
Szendenz wachzuhalten S1e kann un:! soll und uhl Wenn cd1e ırche nach nknup-
ber uch 111e Glaubensschule fur Erwach- fungspunkten der massenmedialen Welt
SCeNE moglıch machen Denn der Verlust VO.  - eutfe SUC muß S16 auch cdiıeses Defizıt
Glaubenswissen 1ST eute gTroß daß Gefuhls- und Erlebnishaushalt der Men-

e
K TE a B

Schlechterdings kaum erwarten 1ST daß schen erfassen
Kıltern ihren Kındern das D.  a  e des Glau- „Die VO  - der elektronıschen Verteilung VO.
bens beibringen koöonnten eTrade c1e Famlı- Informationen EeWIirCrktie Uniformitat chafft

8  $
C -  \r ©r ea yn

he 1St bDer fuüur die relig10se Sozlalısation UuIl- eute erstmals der Geschichte der
ersetzlich Was Eiltern VeIrsSaure: kann dıe menschlichen Gesellschaft unvorstellbar
Schule nıcht nachholen große Kollektive affektiven Gleichklangs‘‘
Auf den Medienbereich ubertragen edeu- HolLmar VO  - Dıtfurth) Die ırche muß da-
tet das zweilerle1ı Zum ersten wıird die VOor- her edenken daß außere Formen aud10-
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visuellen Zeıitalter nNıC. nebensachlıch ınd. dıeser GrupDpeN; anderes kannn aber UTCH-
Hat ıch die ırche vielleicht Zu rasch VO:  - Ü US uch anregen. se1n, dıe eigenen Me-
Glockengelaäut un! Priesterkleidung, VO  - thoden der Evangelısıerung überprüfen
Prozessionen und ochamtern verabschie- Nı weıterzuentwıickeln. {m folgenden WeTr-
det und el 1mM Bemuhen Aggılorna- den dıe Strategıen wıchtıger Gruppierungen
mentiOo und mehr Innerlichkeit die semıl1lot1- beschrıeben, daß Krıiıtikwuürdiges und An-
che Bedeutung der vermeılintlichen ‚„„Außer- regendes zugleı1ıc S12C|  ar Wwırd. red.
Lichkeıiten‘‘ ubersehen? Irug nNnıC vielleicht
uch das eın weniıg dazu bel, daß Gott 1n der Eın aufifmerksamer undgang Uure wWweSst-

europälische Großstadte macCc den N-Öffentlichkeit „unsıchtbar"‘ geworden 1st,
WwW1e eine Allensbacher Studie zeigt? wartıgen weltanschaulichen Pluralısmus

eutihc. Plakate 1n Groß- WI1e 1n einiOor-
ußenkommuniıkation abhangıg VO  5 der mat en Vortragen, Seminaren, Medi-
Binnenkommunikation tatıonen, Yestivals, Frıiıedenskonzerten
Zum Schluß sel die Erfahrung erinnert, e1n; 1ın ußgangerzonen stehen Gruppen und
daß iıne erfolgreiche ußenkommunıitıkation verteılen Kleinschriften, wahrend andere
VO:  S der ualıta der Binnenkommunikation dıeser Gemeinschaft sıngen DZWw. predigen;
abhängt. iırche kann Iso den Glauben ın fallweıse SOTgenN Pantomımenauffuüuhrungen
dem Maße nach außen weıtergeben, 1ın dem fur eın außerlich großes cho be1ı den
das innerkırchlicheendem Glauben ent- Passanten; Straßenstande informıleren uber
Spricht. Wenn T1sten eutfe Nn1ıC. mehr Auseinandersetzungen mıiıt (zunachst) polıtı-
offenen argumentatıven Auseinanderset- schen IThemen; Burschen un:! auch einıge
ZUNSCN ahıg waren, dann waren S1e uch Junge Frauen blıeten exotisch unte Bucher
n1ıC. mehr ahıg, dem ‚„‚Kccles1a SECTIN- (gegen Spende, verstie S1C. als eschen
DeT reformanda‘‘ gerecht werden. Die d nN1ıC. vergeSSecn dıe 1m Stadtbild
Konflıktfahigkeıit 1m guten S1inn ist geradezu prasenten Zeugen Jehovas, die meilst
eın Krıterium der Zukunftsfäahigkeıt. OC SLUMM ihre Zeıtschriften prasentieren.

ınter diesen un! manch anderen 1V1La-gerade 1n der ırche als ‚COoMMUN10*‘ klappt
eute die Kommunıkatıon oft nNn1ıC. S WI1Ee ten STE das Bemuhen rel1ıg10ser onderge-
S1Ee sollte ‚„„Die kleinen Ghettos wachsen, meıinschaften, Sekten un! Weltanschauun-
weıl INa immer weniger mıteinander pgen, iNre Mıiıtburger VON ihrer ahrheiıit, VO.  -

spricht‘‘ ıchae. 1bus) ihrem Weg Z Heıl, Z uc. Z Ret-
Wenn dıe ırche ihre N1ıC geriınge a- tung uberzeugen. Der 1U olgende
rungs- und prachohnmacht uüuüberwınden „Rundgang‘‘ wıll eın wenıiıg die 1e die-
will, muß S1Ee ZU. einen den 1C scharien SCT Überzeugungsstrategien aufzeıgen.
fur die innere „Apokalypse“‘ 1Kolaı BerdjJa-

Bekehrung Straßenrand]Jew), dıe Zunahme des nglaubens 1m Na-
INe  5 Christ1ı Und S1e muß zweıtens eden- evangelıkale EeWeEeguNng
ken, daß, W1e Franz ardına. Oni1g einmal Singend und predigend meılist mıiıt der Bıbelhat, dıe Sprache der anderen SPTIC-
hen die Botschaft VO: Pfingsten ist. 1ın der Hand erzahlen Mitglieder evangelı-

aler Gemelnden und er VO  . ihren
Glaubenserfahrungen. Fur sS1e ınd die GrTroß-
kırchen (und uch oft die Ökumene) VOeI-

dächtig; ihnen, kann INla dann horen, peC-Friederike alentıiın he 1 Unterschied den Kırchen, die Ne-
bensachliches ın den Mıittelpunkt gerucktÜberzeugungsstrategien
hatten, WITL.  1C. das Entscheidende

Sekten unı Freikirchen en unkonven- eın ew ultes en mıit Jesus T1STUS Da-
20nelle ethoden der Werbung, Missıo0nze- mıt koöonne Jeder gleıch, sofort beginnen So
TUTLG, Evangelısierung wıe auch der Gestal- biletet 1nNe evangelıkale OÖrganisation
LuNng ıhrer Zusammenkünfte. z1eles davon 1st 1ne eINSCHFT: d. Uurc die Jjemand alt
fragwürd1g Wwıe dıe zele und kınseritigkeiten INa  - ıch NU.:  — dıe dort angegebenen vler

248


